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Deutſchland. 


5 Berlin, 23. März. Die Antwort, welche 
Se. Majeſtät der Kaiſer auf die Adreſſe des bran- 
denburgiſchen Provinzial -Landtages ertheilt hat, 
Aautet wie folgt: 
In Meiner tiefen Trauer über den durch 
einen grauenvollen Frevel verurſachten ſchmerzlichen 


Kaiſers Alexander von Rußland, hat Mich das 
innige Mitgefühl, welches Sie als Vorſitzender 
und im Auftrage des Landtages Meiner getreuen 


d. Mts. Mir ausgedrückt haben, wohlthuend be⸗ 
wegt. Dem Provinzial-Landtag fühle Ich Mich 
für dieſen Beweis liebevoller Theilnahme zu herz- 
lichem Danke verpflichtet. 
Berlin, den 21. März 1881. 
Wilhelm. 
An den Vorſitzenden des brandenburgiſchen Pro- 
vinzial - Landtages Grafen von Arnim- 
Boitzenburg. 


— Die „Provinzial-Korr.“ ſchreibt: „Unſer 
. Kaiſer hat feinen geſtrigen 84. Geburtstag in er- 
freulichem Wohlbefinden, aber der ernſten Stim- 
mung, in welche der Monarch durch die erſchüt⸗ 

5 ternden Ereigniſſe der vorigen Woche verſetzt wor⸗ 
Den, entſprechend, im engſten Kreiſe gefeiert. Die 
Beglückwünſchung beſchränkte ſich deshalb auf die 
königliche Familie und den eigentlichen Hof, ſowie 
die zum Feſte eingetroffenen fürſtlichen Gäſte, wäh⸗ 
rend die Entgegennahme der Glückwünſche in der 
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tags empfing ver Kaiſer die Milttär-Deputationen, 
welche ſich zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten nach 


Petersburg begeben ſollten. Im Laufe der ver- 
floſſenen Woche hatte der Kaifer wiederholt Be- 
ſprechungen mit dem Kronprinzen und empfing die 
Beſuche der auf der Durchreiſe nach Petersburg 
deingetroffenen Fürſtlichkeiten, ſowie des hieſigen 
zuſſiſchen Botſchafters.“ 
— Der erſte Glückwunſch, der geſtern dem 
„Kaiſer vom Auslande dargebracht worden, iſt 
derjenige des Sultans von Zanzibar. 
| ! Das betreffende Telegramm traf bereits um 7½ 
N Uhr hier ein. 
— Ueber die Beſchlüſſe des Staatsminiſte- 
riums bezüglich der erledigten Bisthümer verlau⸗ 
tete heute in Abgeordnetenkreiſen das Folgende: 
Die Beſchlüſſe, deren Bekanntmachung man entge- 
genſieht, beziehen ſich zunächſt auf die Diözeſen 
Paderborn und Trier, während Osnabrück 
und Fulda noch in Ausſicht ſtehen. Es wird zu: 
nächſt den Bisthumsverweſern der den Biſchöfen 
4 vorgeſchriebene Eid erlaſſen, zweitens wird den 
ee die Verwaltung des Diözejan- 
* vermögens übertragen; drittens wird das Sperr- 
geſetz (Geſetz betr. die Einſtellungen der Leiſtungen 
u aus Staatsmitteln für die römiſch-katholiſchen Bis- 
thümer und Geiſtlichen vom 22. April 1875) für 
Paderborn und Trier außer Wirkſamkeit geſetzt. 
Nähere Beſtätigung iſt abzuwarten, doch kann man 
an der Richtigkeit der Grundzüge dieſer Mitthei- 
lungen kaum zweifeln. 

— Die „Nat.-Ztg.“ ſchreibt: 
volltiſche Verhandlung, welche der Abgeordnete 
son Kardorff mit dem Reichskanzler 

gͤchabt hat, gehen uns Mittheilungen von ſolcher 
5 Zuverläſſigkeit zu, daß wir dieſelben unſeren Leſern 
nicht vorenthalten können. Herr v. Kardorff hatte 
es unternommen, eine Vermittelung zwiſchen dem 
Standpunkt der Wahrung des Budgetrechtes des 
Reichstages in der Zollanſchluß angelegenheit und 
dem Standpunkt des Reichskanzlers anzubahnen, 
und wie es ſcheint, dadurch, daß die theoretiſchen 
Schwierigkeiten durch die praktiſche Löſung umgan- 
gen werden ſollten. Herr v. Kardorff ſtieß jedoch 
auf eine ſehr entſchiedene und ſchroffe Ablehnung 
des Reichskanzlers. Der Reichskanzler erklärte, 
das Recht der Bundesregierungen gegen jeden Be- 
ſchluß des jetzigen Reichstages und jedes künftigen 
aufrecht erhalten zu wollen, auch wenn wiederholte 
Auflöſungen nöthig werden ſollten. Auch an War- 
nungen an die Freikonſervativen, ſich nicht gegen 
das in Anſpruch genommene Recht der Regierung 
nu ſtemmen, wenn fie wieder gewahlt fein wollten, 
hatte es nicht gefehlt. Den Eindruck, den man 
in Reichstagskreiſen aus dieſen wohlbeglaubigten 
Erzählungen zieht, iſt der, daß die Luft mit Kon- 
fliktsſtoff ſehr ſtark geſättigt und neuer in der An- 
ſammlung iſt. 
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— Die Anzeichen mehren ſich, daß man ernſt⸗ 
lich daran denkt, die Schweiz zu veranlaſſen, ihre 


Aſylfreiheit zu beſchränken. Wie „W. T. B.“ 
aus Petersburg von geſtern meldet, veröffentlicht 
der „Golos“ einen Brief des bekannten Profeſſors 
für Völkerrecht Martens, in dem derſelbe die mo- 
derne Civiliſation und den Königsmord behandelt. 
Der Brief kommt zu dem Schluſſe, daß es noth- 
wendig ſei, das unbeſchränkte Aſylrecht aufzuheben 
und gegen einen beſtehenden Zuſtand Verwahrung 
einzulegen, der die Schweiz, Frankreich und Eng- 
land zum Herde der Operationen gegen das Leben 
der Monarchen und gegen die Regierungen frem- 
der Länder mache. Die Civiliſation und das 
Wohl der Staaten erheiſche die Aufhebung dieſes 
Zuſtandes der Dinge; Rußland rechne auf die 
anerkannte Solidarität der Intereſſen aller Länder. 

Wie man in der Schweiz dieſe Angelegenheit 
betrachtet, ergiebt ſich aus nachſtehender Depeſche 
der „Agence Havas“ aus Bern, 20. d.: 

„Die geſammte Schweizer Preſſe hat ihren 
Abſcheu bei Gelegenheit des Attentats vom 13. 
März kundgegeben. Die Behörden, die Preſſe, 
das Publikum, alle haben dafür erachtet, bei die⸗ 
ſer Gelegenheit gegen die haſſenswerthen und blu- 
tigen Gewaltthaten, deren Schauplatz Petersburg 
ſoeben geweſen, ſich zu erklären. Man iſt höheren 
Orts ſehr erſtaunt geweſen über die Intervention 
des Herrn Rochefort und der ſogenannten Enthül⸗ 
lungen im „l' Intransigea“. Die ruſſiſche Kolonie 
zu Genf proteſtirt gegen jede Theilnahme an die⸗ 


Es iſt unrichtig, daß die ruſſiſchen Re- 
fugies, welche übrigens wenig zahlreich in Genf 
leben, darauf vorbereitet geweſen find. Das heißt 
ohne Noth Leute kompromittiren, welche keines- 
wegs die Abſicht hegen, das ihnen gewährte Aſyl- 
recht zu mißbrauchen. Aus verſchiedenen Erklä— 
rungen Genfer Blätter ſcheint hervorzugehen, daß 
dieſe unklugen Mittheilungen von Agents provo- 
cateurs herrühren. 

Wir können Ihnen verſichern, daß die eid- 
genöſſiſchen Autoritäten keine Reklamation wegen 
Beſchränkung der Aſylfreiheit erhalten haben. Auf 
alle Fälle werden ſie Beweisdokumente verlangen. 
Dieſe traurige Affaire könnte präjudizirliche Folgen 
in Bezug auf die Ordnung im Innern haben. 
So fordert ein Züricher Blatt, daß die Behörden 
die Abhaltung des internationalen Kongreſſes, der 
am 2. September k. J. in Zürich eröffnet werden 
ſoll, unterſagen ſollen. Doch muß hervorgehsben 
werden, daß ſich die öffentliche Meinung abſolut 
dagegen ausſpricht, daß aus Rückſicht auf auswär⸗ 
tige Urſachen die Volksfreiheiten, zumal das Ber- 
ſammlungsrecht, beſchränkt werden.“ 

Auch in London wirft man die Frage auf, 
ob es ſich nicht empfehlen würde, die Aſylfreiheit 
einer gewiſſen Beſchränkung zu unterwerfen. 

Der konſervative „Daily Telegraph“ verlangt, 
daß eine ſcharfe Linie gezogen werde zwiſchen den 
Exilirten, welche eine Erhebung planen und denen, 
die ein Verbrechen organifiren. England müſſe 
verbannten Fürſten und Republikanern, die in 
ihrem Exil den Tag der Rückkehr und Reftaura- 
tion vorbereiten, Schutz gewähren, aber Schutz und 
Gelegenhett deſperirten Männern zu gewähren, die 
ſich öffentlich damit brüſten, einen Mord geplant 
zu haben, das ſei eine weit über jede vernünftige 
Grenze gehende Gaſtfreundſchaft. Wäre die Sache 
umgekehrt, hätten Don Carlos oder Graf Cham 
bord Mörder gemiethet, den König von Spanien 
oder Herrn Grevy zu ermorden, würden England 
oder Oeſterreich auch nur auf einen Augenblick 
dem Prinzen Aufenthalt geſtatten, der auf dieſe 
Weiſe ein Verbrechen vorbereitete? Und doch giebt 
es in London, Genf und Paris Leute, die ſich 
rühmen, mit den europäiſchen Thugs ein Herz und 
eine Seele zu ſein und alle Einzelheiten von deren 
Organiſation zu kennen. Werden nach Geſetz und 
Praxis aller Nationen Piraten für „Feinde des 
Menſchengeſchlechts“ erklärt, warum ſollen Mörder 
geſchügzt und geduldet werden, weil ſie ſich eines 
politiſchen Programms als Maske bedienen? 


f Ausland. 

Paris, 22. März. Mehrere Botſchafter hat⸗ 
ten heute eine längere Beſprechung mit dem Mini- 
ſter des Auswärtigen bezüglich der letzten von der 
Pforte formulirten Vorſchläge, welche in den hieſi⸗ 
gen diplomatiſchen Kreiſen als ziemlich genügend 


0 


bezeichnet werden und jedenfalls die Hoffnung auf 
eine friedliche Löſung des Konfliktes verſtärken. 
Daß Griechenland die von den Mächten acceptir- 
ten Abtretungen ſchließlich trotz allen Geſchrei's 
annehmen werde, gilt hier um ſo mehr für un⸗ 
zweifelhaft, als alle ſicheren Nachrichten über den 
Zuſtand der griechiſchen Armee überaus kläzlich 
lauten. 

Paris, 22. März. Der Munizipalrath von 
Paris nahm mit 40 gegen 10 Stimmen ein Ta- 
delsvotum gegen den Polizeipräfekten an. Es war 
ein Schreiben des Präfekten verleſen worden, in 
welchem derſelbe erklärt, daß er beauftragt ſei, 
für die Sicherheit von Paris zu ſorgen und hier⸗ 
bei einzig und allein unter der Autorität der Mi- 
niſter ſtehe. Da trotz ſeiner Einwendungen eine 
ihn betreffende Interpellation in illegaler Weiſe 
auf der Tagesordnung erhalten worden ſei, ſo 
werde er der Sitzung nicht beiwohnen. 


Petersburg, 22. März. Der Kaiſer hat 
durch beſonderen Ukas beſtimmt, daß dem Kriegs- 
miniſterium ein General attachirt werde, welcher 
ſpeziell die Heeresintereſſen Finnlands vertritt. Be- 
kanntlich erklärte ſich der finnländiſche Landtag 
1878 für die Einführung der allgemeinen Wehr- 
pflicht im Jahre 1881. Das Kommando führen 
nur finnländiſche Offiziere. Bisber gab es ein 
finnländiſches Gardebataillon, das in Helſingfors 
ſtand, im übrigen lagen ruſſiſche Soldaten in den 
Garniſonen Finnlands. Die Friedensſtärke des 
ſinnländiſchen Heeres beträgt 5000 Mann, der 
Militäretat 8 Millionen Rubel. Der neue Kaiſer 


bat Finnlands Autonomie peinlich gewahrt. Fürſt 


von Montenegro iſt hier eingetroffen. 


London, 21. März. Die zweite Verlänge- 
zung des Waffenſtillſtandes zwiſchen Briten und 
Boeren in Südafrika geht heute zu Ende und wir 
ſtehen dem Anſcheine nach vor der Entſcheidung. 
Leider find die heutigen Nachrichten nicht jo gün- 
ſtig, wie die früheren; die Bedingungen gelten 
hier und dort für unannehebar; doch iſt glück⸗ 
licherweiſe geſtern der Friedensen gel des Drange- 
Freiſtaates, Präſident Brand, in Newcaſtle ange- 
kommen; und da er bisher ſeine vermittelnde Rolle 
mit Geſchick und Erfolg geſpielt hat, ſo läßt ſich 
hoffen, daß er noch in der elſten Stunde eine 
Einigung zu Stande bringt. Die Bedingungen 
gehen im Grundſatze davon aus, daß beide Theile 
ſich als Sieger betrachten. Demgemäß beanſpruchen 
die Boeren die Entfernung der dritiſchen Garni— 
ſonen aus dem Tranevaallande bei Beginn der 
Verhandlungen. Umgekehrt fordern die Briten, 
daß die Boeren das Gebiet von Natal verlaſſen, 
alſo ihre jetzigen günſtigen Stellungen aufgeben, 
ſobald die königliche Kommiſſton ernannt iſt; mit 
anderen Worten, ſie verlangen den Zuſtand, wie 
er vor dem Kriege war. Die engliſchen Garnifo- 
nen würden ſelbſtverſtändlich in Transvaal bleiben; 
find fie doch niemals zur Uebergabe gezwungen 
worden. Ferner würden die Boeren ihre Armee 
aufzulöſen haben; eine harte Aufgabe für ihre 
ſiegreichen Truppen. Es gehört viel Selbſtverleug— 
nung dazu, ſich dieſen Bedingungen zu fügen; 
und nur die Rückſicht auf die weitgehenden Ver- 
ſprechungen Gladſtones könnte fie dazu beitimmen. 
Gladſtones Hände find durch den Schlachtruf der 
Konſervativen, die in allem und jedem eine Schä- 
digung der britiſchen Ehre ſehen, gefeſſelt; und 
obige harte Bedingungen ſind der Preis, welchen 
er den Konſervativen für ihre nachherige Genehmi⸗ 
gung der Unabhängigkeit der Boeren zu zahlen 
gedenkt. Zu Statten kommt ihm die Denkſchrift, 
welche Victor Hugo, Schölcher und andere Se— 
natoren und Schriftſteller von Paris an ihre 
Londoner Freunde betreffs der Boeren gerichtet 
haben. 

London, 21. März. In der Unterhaus 
figung am Schluß der vorigen Woche legte der 
Sekretär der Marine, Mr. Trevelyan, das Flot⸗ 
tenbudget für das kommende Finanzjahr vor und 
machte dabei u. A. folgende Angaben über den 
Zuſtand der engliſchen Flotte: 

„Abgeſehen von einer prachtvollen Flotte von 
Panzerſchiffen in vortrefflichem Zuſtande beſitzt 
England 41 Panzerſchiffe, deren Keſſel in guter 
Beſchaffenheit ſeien. Im nächſten Jahre wird ernt- 
lich damit begonnen werden, die Flotte mit Hin- 
terladungsgeſchützen zu armiren. Dieſer Schritt 
iſt ein unvermeidlicher geweſen, da die nöthige 
Schnelligkeit in der Bedienung nur durch Verwen- 
dung längerer Kanonen zu erreichen iſt, die unter 
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gewöhnlichen Umſtänden kaum von vorn geladen 
werden können. Durch den Verzug iſt aber nichts 
verloren gegangen, weil man ſich die Experimente 
Sir W. Armſtrongs, ſowie die trüben Erfahrungen 
auswärtiger Nationen zu Nutz gemacht hat, ſo 
daß die neuen Hinterladungs⸗Kanonen müchtiger 
als alle im Auslande verwandten ſeien und auch 
bezüglich der Herſtellungskoſten mit den Krupp'ſchen 
Geſchützen einen günſtigen Vergleich aushalten 
werden. Außerdem ſind auch Maßregeln getroffen 
worden, um die Marine hinreichend mit Torpedos 
und Torpedobooten auszuſtatten. England beſitzt 
bereits 19 Torpedoboote erſter Klaſſe, deren jedes 
3 Whitbread⸗Torpedos führte; von Torpedobooten 
zweiter Klaſſe ſind 18 fertig und 30 im Bau 
begriffen. Es werden keine Koften geſcheut wer- 
den, um deren Segelgeſchwindigkeit, die jetzt 
nahezu 20 Knoten per Stunde beträgt, zu er- 
höhen.“ 


Provinzielles. 


Stettin, 24. März. Wir wollen nicht ver- 
fehlen, unſere Leſer auf das Freitag Abend im 
Saale der Abendhalle ſtattfindende Konzert zum 
Beſten der Armen der Laſtadie aufmerkſam zu 
machen, das von den Herren R. Nathuſius 
und H. Kabiſch mit ihren Schülerinnen veran- 
ſtaltet wird und zu dem auch Herr A. Grau 
ſeine Mitwirkung zugejagt hat. Bietet der erſte 
Theil des Programms auch ſchon Anziehendes und 
Intereſſantes genug, jo wollen wir doch nicht ver- 
fehlen, hervorzuheben, daß der zweite Theil die 


von uns erbetene Wiederholung des von Reinecke 8 
fo prächtig dramatiſirten Mär Sesli l 
für Soli, Deklamation und Frauenchor mit Kla- 


vierbegleitung bringt. Hoffentlich wird die da⸗ 
malige mit jo großem Beifall überſchüttete an- 
muthige Rezitatorin auch diesmal wieder die 
Deklamation übernommen haben. Da der Ertrag 
des Konzerts zu Wohlthätigkeitszwecken Verwen⸗ 
dung finden ſoll, empfiehlt ſich der Beſuch noch 
beſonders. 

— Der bekannte freie Platz vor dem Poſt⸗ 
gebäude nach dem Bollwerk und der Eiſenbahn⸗ 
brücke zu iſt an Herrn A. F. Waldow auf 
mehrere Jahre vermiethet worden und wird mit 
einem anſehnlichen Zaun umgeben werden und dann 
zum Kohlenlager Verwendung finden. Die viel- 
fach aufgetretenen Bedenken, gerade dort ein die 
Paſſanten vielleicht durch Stauben ꝛc. beläſtigendes 
Kohlenlager anzulegen, können wir ſelbſt zwar als 


nicht ganz unbegründet nicht ablehnen, doch dürfte 


nach den von Herrn Waldow dieſerhalb gemachten 
Verſprechungen für das Publikum keine Beläſtigung 
entſtehen und ſieht ein ſauber eingezäuntes Koblen- 
lager an dieſer Stelle immerhin noch reſpektabler 
aus, als dieſes Stück Wüſte im jetzigen Zuſtande. 
Man wählt ja doch immer von zwei Uebeln das 
kleinſte. 

— (Stabt-Theater.) Montag kam die mehr⸗ 
fach an- und abgeſetzte Oper Lortzing's „Der 
Wildſchütz“ zum Beneſiz des Regiſſeurs Herrn 
Radermacher und unter gütiger Mitwirkung des 
Frl. Anna Drechsler von hier vor die Lampen 
und konſtatiren wir gleich mit leidlichem Erfolge. 
An die Vorſtellung dürfen wir keinen zu kritiſchen 
Maßſtab anlegen, denn es gehört ja leider bei den 
Künſtlern der deutſchen Oper zu den Seltenheiten, 
dieſelben im Konverſationskleid erträglich agiren zu 
ſehen. Verlangt doch gerade der Wildſchütz, eines 
der ſchönſten, melodisſeſten Werke Lortzing's, fri⸗ 
ſches, ſprudelndes Temperament, elegante Tournüre 
und — tadelloſe Garderobe. Frl. Anna Drechs⸗ 
ler, die junge Kunſtnovize, welche ſchon jüngſt 
in „Undine“ den Beifall der Kritik und des Pu- 
blikums errungen, ſang und ſpielte das Gretchen 
mit einer Gewandtheit und Sicherheit, um welche 
fie ältere Kolleginnen beneiden könnten. Bei ern⸗ 
ſtem Studium und anhaltendem Fleiße dürfte die 
junge Dame, welche von Mutter Natur mit em- 
pfehlendem Aeußeren ausgeſtattet iſt, gewiß bald 
eine ehrenwertte Stellung an der Bühne einneh⸗ 
men. Frl. Anna Schildert (Baronin Frei⸗ 
mann), welche ihre Partie zum erſten Male ſang, 
ſah als Student nicht minder ſchön aus wie als 
Bauermädchen. Sie entledigte ſich ihrer Aufgabe 
durchaus zufriedenſtellend und hatte ſich des leb- 
bafteften Beifalls zu erfreuen. Die Bejeitigung 
kleiner Schwankungen in Geſang und Sprache, 
freieres Spiel, etwas mehr Koketterie dürften bei 
einer Wiederholung der Vorſtellung ſehr zu Stat⸗ 
ten kommen. Herr Radermacher, von dem 


4 


r 


5 1 


. r 
ei DDr 


ziemlich zahlreich erſchienenen Publikum mit Akkla⸗ 
mation empfangen und drei Lorbeerkränzen ausge⸗ 
zeichnet, war ein famoſer Bakulus und wußte das 
Auditorium durch ſeine hochkomiſche Wiedergabe 
bei ſteter guter Laune zu erhalten. Frl. Müh⸗ 
ling, Herr Schrauff und Herr Riedel 
(Gräfin, Graf und Baron) genügten theilweiſe. 
Vollſtändig ungenügend war der Haushofmeiſter. 
Alles in Allem war es einer der ſeltenen beſſeren 
Opernabende der Saiſon. 

— Herr Superintendent Schneider in 
Stolp, welcher ſich in den weiteſten Kreiſen Ach⸗ 
tung und Liebe erworben hatte, iſt am Dienſtag 
verſtorben. 

— Ueber das Recht zur Kompenſation bei 
cedirten Hypothekenforderungen ſpricht ſich folgende 


gerichtliche Entſcheidung aus: Die Exiſtenz einer 


Gegenforderung hebt nicht ſchon von ſelbſt die 
Forderung auf, ſondern beide, Forderung und 
Gegenforderung, bleiben bis dahin nebeneinander 
fortbeſtehen, daß der eine oder der andere der Be- 
rechtigten ſeinen Willen, kompenſiren zu wollen, 
erklärt hat. Die Erklärung, auf die liquidirte 
Forderung eine angebliche Gegenforderung von 
gleichem Betrage, kompenſirend, in Abrechnung 
bringen zu wollen, iſt von Seiten des Cedenten 
erſolgt; auch kann dem klagenden Ceſſionar eine 
vor geſchehener Benachrichtigung von der Ceſſien 
entſtandene Schuld des Cedenten in Kompenſation 
gebracht werden. Allein dies erleidet vermöge des 
Grundſatzes der Oeffentlichkeit der Grundbücher 
rückſichtlich eingetragener hypothekariſcher Forderun⸗ 


rung durch läſtigen Titel und im guten Glauben 
an ſich gebracht hat, als dritten redlichen Erwerber 
der wider den Cedenten zuſtehende Einwand der 
Kompenſation nur alsdann mit rechtlicher Wirkung 
entgegengeſtellt werden kann, wenn der Einwand 
und der gegen die Forderung erhobene Widerſpruch 
in das Grundbuch eingetragen worden war. 

— Dem Kanzlei-Rath Schöll zu Pollnow 
im Kreiſe Schlawe iſt der Rothe Adler-Orden 
vierter Klaſſe verliehen. 


Vermiſchtes. 

— (Lebensrettung durch eine Trompete.) Aus 
Hoſtau in Böhmen wird folgender Vorfall berich- 
tet: In einem nahen Dorfe vergnügte ſich vor 
einigen Tagen die junge tanzluſtige Welt bei Muſik 
und mußten, da die einheimiſchen Muſiker ſich be— 
reits anderorts verdingt hatten, fremde Muſtker 
aus allen vier Weltgegenden zuſammengeſucht und 
engagirt werden. Alles klappte beim Tanze, nur 
die Trompete nicht. Der Trompetenbläſer hatte 
ein uraltes, ſchon jahrelang unbenutztes Inſtru⸗ 
ment, das die ärgerlichſten und wehmüthigſten 
b Schnarrtöne ſo lange hervorpreßte und ſtöhnte, bis 
endlich beim Beginn eines raſenden Galopps in 

a eg eint von einem Burſchen der Trompete un- 
vermuthet zugefügten Stoßes, derſelben der Athem 
an mehreren Stellen und namentlich beim Mund- 
ſtück ausging und ſie ganz verſtummte, was zur 
unvorhergeſehenen Ueberraſchung der Tänzer auch 
die Klarinette und das Bombardon zum Schwei- 
gen verleitete. Der in Ruheſtand verſetzte Trom- 
peter mußte, um des ausbedungenen Muſiklohnes 
nicht verluſtig zu werden, noch ſelben Abend in 
das kaum eine Viertelſtunde entfernte Nachbardorf 
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Verlaſſen! 


Roman in drei Bänden 
von 
Ewald Augen König. 


35) 

„Aber weshalb ſagten Sie das nicht früher?“ 
fragte Thereſina vorwurfsvoll. 

„Weshalb nicht? Kann ich dem Marcheſe be- 
weiſen, daß er wirklich in dem Zimmer des jungen 
Mannes geweſen iſt? Kann er nicht erklären, er 
habe aus Verſehen jenes Zimmer betreten, um 
einen Shawl für Sie zu ſuchen? Ich werde 
auch jetzt noch ſchweigen, und ich bitte Sie eben- 
falls, keine Silbe von meinen Entdeckungen zu 
verrathen, ich werde reden, ſobald der rechte Augen; 
blick gekommen iſt, keine Minute früher. Wir 
müſſen zuvor unwiderlegbare Beweiſe ſuchen, und 
ich denke, wir werden ſie finden. Schicken Sie 
das Dokument, in dem Sie auf die Beſtrafung 
des Diebes verzichten, Ihrem Freunde, beauftragen 
Ste ihn, die Marcheſa zu warnen, aber nennen 
Sie den Namen des Irrenarztes einſtweilen noch 
nicht, man kann nicht wiſſen, welchen Gebrauch 
Ihr Freund davon macht, und der Marcheſe darf 
nicht erfahren, wie nahe ihm der Verräther iſt.“ 

„Und wenn die Warnung zu ſpät kommen 
ſollte?“ 

„Ich fürchte das nicht, ſo raſch wird der 
Doktor ſeine Abſicht nicht ausführen können, zu⸗ 
dem läßt ſich wohl erwarten, daß Ihr Brief vor 
ihm eintrifft.“ 

„Aber möglich wäre es dennoch!“ 

2 „Dann befreien wir die Dame, und ich hoffe, 
i wir gewinnen dadurch Beweiſe gegen den Mar- 
cheſe.“ 

„Dem Doktor Bouillon ein Opfer zu entreißen, 
das bereits in feiner Gewalt iſt —“ 

„Ueberlaſſen Sie das mir; wenn es ſein muß, 
reiſe ich ſelbſt nach Mailand.“ 

„Auch dieſe Zuſicherung kann mich noch nicht 
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ganz beruhigen,“ ſagte Thereſina, bedenklich das Stimmung, die er Ihnen verdankt, iſt für ihn 


Haupt wiegend, „ich habe zu viel Schlimmes über 
den Doktor Bouillon und deſſen Anſtalt ver⸗ 
nommen. Dennoch will ich Ihrem Rathe folgen, 


es 
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gen in dem Maße eine Ausnahme, daß dem Cej- 
ſionar, welcher eine eingetragene Hypothekenforde⸗ 


eilen, wo er bei einem Kollegen zwei Trompeten, 
und zwar eine davon in Reſerve wußte. Am 
Rückwege fiel der Muſiker mit der erborgten Trom- 
pete, zur Abkürzung des Weges quer über Felder 
und Wieſen trabend, auf einer Wieſe in einen 
ſumpfigen Tümpel. Obwohl er ſich beſtrebte, ſo 
ſchnell als möglich das unfreiwillige Schlammbad 
zu verlaſſen, ſo mißlang ihm doch dieſer Verſuch, 
da entweder Kopf oder Füße zu ſchwer waren und 
wurde es ihm unmöglich, feſten Fuß zu faſſen. 
In ſeiner Angſt blitzte ihm ein Rettungsgedanke 
durch den Kopf, die neue Trompete ſollte ſeine 
Retterin werden. Bis an die Hüften im Schlamme 
ſteckend, fängt der Muſiker zu blaſen an und bläſt, 
daß die ganze Gegend weithin vom Trompeten- 
lärm widerhallt; und wunderbar, er weiß ſeine 
augenblickliche Stimmung und die Gefühle ſeiner 
momentanen Verlegenheit jo gut mittelſt der Trom⸗ 
petentöne zu ſchildern, daß endlich einige auf der 
ziemlich entfernten Straße vorüberziehende Leute 
aus Neugierde den einſamen Spielmann im Sumpfe 
aufſuchen und auf feſten Boden bringen. Eine 
Viertelſtunde ſpäter ſpielte die neue Trompete wie⸗ 
der luſtig zum Tanze auf, nachdem der Wirth für 
die anſtändige Wiederherſtellung der unteren Hälfte 
des im Sumpfe arg mitgenommenen Muflfanten 
in freundſchaftlichſter Weiſe geſorgt hatte. 

— Vor dem Hamburger Landgericht iſt die⸗ 
ſer Tage der gewiß ſeltene Fall eingetreten, daß 
ein Verurtheilter gegen den Spruch Berufung ein- 
gelegt hat, weil die ihm zuerkannte Strafe nach 
ſeiner Anſicht zu niedrig bemeſſen ſei und er auf 
eine höhere Anſpruch machen könne. Der Fall 
betrifft einen ſehr angeſehenen Kaufmann, welcher 
zur Zahlung von zehn Mark wegen Uebertretung 
des Impfgeſetzes verurtheilt worden war. Er hat 
bereits einmal drei Mark und einmal ſechs Mark 
wegen Nichtimpfung ſeines Kindes bezahlen müſſen 
und verlangt nun, da er daſſelbe überhaupt nicht 
impfen laſſen will, um der Sache ein Ende zu 
machen, nach § 14 Abſ. 1 des Impfgeſetzes ver⸗ 
urtheilt zu werden, welcher beſagt, daß Eltern, 
deren Kinder ohne geſetzlichen Grund und trotz 
amtlicher Aufforderungen der Impfung entzogen 
geblieben ſind, mit einer Geldſtrafe bis zu fünfzig 
Mark oder mit einer Haft bis zu drei Tagen be⸗ 
ſtraft werden. Das Landgericht erachtete indeß 
das eingewandte Rechtsmittel der Berufung nach 
allen Seiten hin als völlig unbegründet und ver- 
warf daſſelbe ſomit. 

— In der kleinen Ortſchaft Maria-Einfiedel 
in Oeſterreich hat ſich vor einigen Tagen ein blu— 
tiges Drama ereignet, deſſen beklagenswerther Held, 
ein 67 Jahre alter Mann, aus Nothwehr gezwun- 
gen war, ſeinen eigenen Sohn zu erſchießen. Ueber 
den Hergang wird Folgendes gemeldet: Am 17. d. 
entſtand zwiſchen dem 67 Jahre alten, ſehr reichen 
Grundbeſitzer Martin Holl und feinem Sohne Jo- 
hann, einem leichtſinnigen Burſchen, der ſeinen 
Vater ſchon viele Tauſende Gulden gekoſtet hatte, 
ein Wortwechſel; der Junge verlangte von ſeinem 
Vater abermals Geld, was dieſer ihm mit aller 
Entſchiedenheit verweigerte. Hierüber in Wuth 
entbrannt, warf der Sohn ſeinen Vater zu Boden 
und verſetzte ihm mittelſt einer Wagenleiſte meh- 
rere Streiche, bis es dem Alten endlich gelang, 
fich vor dem wüthenden Sohne in das Zimmer 
zu flüchten und die Thür von innen abzuſperren. 
Johann Holl ergriff hierauf das an der Küchen- 


um die Pläne, die Sie entworfen haben, nicht zu 
durchkreuzen.“ 

„Dieſe Pläne bezwecken nur die Entlarvung 
eines Mannes, der unter der Maske der Freund- 
ſchaft Sie zu betrügen ſucht,“ erwiderte der Ma- 
jor, gedankenvoll an den Spitzen ſeines grauen 
Schnurrbarts drehend. „Wir werden dabei wohl 
auch hinter ſeine Geheimniſſe kommen, die nach 
meiner Ueberzeugung —“ 

„Die Schuldloſigkeit des jungen Mannes muß 
feſtgeſtellt werden,“ unterbrach Signora Farini ihn 
raſch, „der entehrende Verdacht darf nicht auf ihm 
ruhen bleiben!“ 

„Wir müſſen auch damit warten, meine Gnä⸗ 
dige, ohne vollgültige Beweiſe darf ich nicht an- 
klagen, die Anklage würde als Verleumdung auf 
mich zurückfallen. Wenn wir die Gründe erfah- 
ren, die ihn veranlaſſen, dieſen jungen Mann zu 
verfolgen, dann werden wir auch für unjre An- 
klage einen feſten und ſichern Boden finden, und 
dieſe Gründe können nur in Mailand entdeckt 
werden. Schreiben Sie in dieſem Sinne an Ihren 
Freund, er wird dann unſern Schützling um ſo 
energiſcher unterſtützen.“ 

„Ich werde heute Abend noch ſchreiben, leider 
kann der Brief erſt morgen abgehen, da es für 
die Ausfertigung des Dokuments heute ſchon zu 
ſpät.“ 

„Ich zweifle nicht, daß der Brief früh genug 
ankommen wird. So ſchwer es Ihnen auch fallen 
mag, dem Marcheſe und ſeiner Schweſter jetzt noch 
ein freundliches Wort zu ſchenken, müſſen Sie 
dennoch ihnen gegenüber unverändert bleiben und 
Alles vermeiden, was den Argwohn der Beiden 
wecken könnte.“ 

„Das wird mir freilich ſchwer fallen,“ ſagte 
| Thereſina mit einem tiefen Athemzuge, „aber ich 
ſehe ein, daß es geſchehen muß, und ſo werde ich 
mich bemühen, auch dieſer Nothwendigkeit gerecht 
zu werden. Wie befindet ſich der Herr Vikomte?“ 

„Ich danke Ihnen! Seitdem er das Glück batte, 
Ihren Beſuch zu empfangen, läßt ſein Befinden 
kaum noch etwas zu wünſchen. Die heitere 


wohl die beſte Arznei.“ 
„Hat er Kenntniß von Ihren Entdeckungen und 
Plänen?“ 
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wand hängende Gewehr und feuerte daſſelbe gegen 
die Zimmerthür ab; die Schrotkörner blieben in 
der Thür ſtecken. Der Vater blieb unverſehrt. 
Der Sohn verſuchte noch das Schloß von der 
Zimmerthür zu ſprengen, ſtellte ſich aber, nachdem 
er ſah, daß das Schloß ſeiner Kraft mit Erfolg 
widerſtehe, vor dem Hausthor auf die Lauer. Der 
Vater, aufgeregt durch die Brutalität ſeines Soh⸗ 
nes, feuerte hierauf eine im Zimmer befindliche 
Piſtole durch das Fenſter gegen den Sohn ab; 
die Kugel drang dem Letzteren in den Bauch, nach 
vierundzwanzigſtündigem Leiden war Johann Holl 
eine Leiche. 
unbeſcholtener Biedermann und rechtſchaffener Cha- 
rakter, wurde verhaftet. 

— Ueber eine gräßliche Mordthat wird aus 
Ungarn geſchrieben: In Veröcze fand man am 
19. d. M. an dem unteren Theile des Dorfes in 
einem Tragkorbe einen abgeſchnittenen Frauenkopf 
in einen Frauen⸗-Unterrock eingewickelt und mit 
einer blauen Schürze zugedeckt. Am Fundorte war 
keinerlei Blutſpur zu finden. Der Kopf ſchien 
von einer 36—38 Jahre alten, hübſchen Frau 
zu ſein und hatte kaſtanienbraunes Haar; der 
Mund erſchien gewaltſam zuſammengepreßt. Der 
Korb, nach ſeinem Geflechte zu ſchließen, war den 
im benachbarten Dorfe Szokola gebrauchten ähn⸗ 
lich. Der Veröczeer Ortsrichter fuhr eilend nach 
Szokola, während der Gemeinde-Notär nach meh⸗ 
reren Richtungen telegraphirte. Unterdeſſen kam 
ein Mann, Namens Kata, aus Szokola nach Be- 
röcze, um ſeine Frau zu ſuchen, welche angeblich 
ſchon am 18., alſo Freitag, nach Waitzen zum 
Einkaufen gegangen war, ohne ſeither zurückzukeh⸗ 
ren. Er erkannte den Kopf als den ſeiner Frau. 
Da jedoch ſein Betragen ein verdächtiges war, 
führte man ihn an den Fundort und unterſuchte, 
ob ſeine Stiefel zu den dort wahrnehmbaren Fuß- 
ſpuren paßten. Und dies war auch der Fall. Auch 
fand man in ſeinem Stiefel ein ſechs Zoll langes, 
geſchliffenes Meſſer, an deſſen Griff friſche Blut⸗ 
ſpuren waren. Im Gemeindehauſe geſtand Kata, 
daß er am Freitag Nachts ſeine Frau getödtet 
habe. Mit dieſem Geſtändniſſe ſtimmte auch 
überein, daß am Freitag Nachts die Nachbarn 
Kata's Frau im Stall weinen hörten. Kata ver- 
grub den Körper im Stall und trug den abge- 
ſchnittenen Kopf in der folgenden Nacht nach Ve⸗ 
röcze, um den Verdacht von ſich abzulenken und 
damit man glaube, ſeine Frau ſei zwiſchen Waitzen 
und Veröcze ermordet worden. Um 2 Uhr Nach- 
mittags fuhr der Gemeinde-Notär Kata nach 
Szokola, um daſelbſt eine Hausſuchung zu veran- 
ſtalten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 23. März. Dex Herzog von Wür⸗ 
temberg iſt um ſeinen Abſchied als Kommandiren⸗ 
der von Bosnien eingekommen. Als Urſache be- 
zeichnet man magyariſche Intriguen. 

Petersburg, 22. März. Der Kronprinz von 
Dänemark und der ruſſiſche Botſchafter in Berlin, 
v. Saburoff, ſind heute Abend hier eingetroffen. 

Petersburg, 23. März. Die Gerichtsſitzun⸗ 
gen des Senates über Ruſſakoff und Genoſſen 
werden, wie der „Porjadok“ meldet, am 30. d. 
beginnen. Die Anklageakte iſt ſämmtlichen Ange- 
klagten geſtern eingehändigt worden, 60 Zeugen, 
darunter 11 Sachverſtändige, werden vernommen. 


„Theilweiſe, gnädige Frau. Ich darf mit ihm 
nicht darüber reden, es würde ihn zu ſehr auf- 
regen, und ſpäter erfährt er das Vorgefallene ja 
immer noch früh genug.“ 

Thereſina blickte ſinnend in das Abendroth hin⸗ 
aus, ein glückverheißendes Lächeln umſpielte ihre 
Lippen, ihre Seele ſchien in dieſem Moment nur 
mit heiteren Bildern ſich zu beſchäftigen. 

„Brechen wir auf,“ ſagte ſie nach einer Weile, 
indem fie ſich erhob, „es wird Abend bis zu un- 
ſerer Heimkehr und der Brief an den Freund wird 
mich bis in die Nacht hinein beſchäftigen.“ 


Major von Zichy verneigte ſich zuſtimmend und 
trat vor die Laube hinaus, um einen prüfenden 
Blick auf die Gäſte zu werfen, die draußen ſaßen. 


„Ich ſehe keinen Bekannten,“ ſagte er. „Hätte 
der Marcheſe eine Ahnung von dieſer Zuſammen⸗ 
kunft gehabt, ſo würde er ſicher hierher gekommen 
ſein.“ 


Thereſina winkte ihrer Zofe und durchſchritt an 
ihrer Seite raſch den Garten; voll Bewunderung 
folgte ihr mancher Blick, bis fie in der Ferne ent- 
ſchwand. 


6. Kapitel. 
Eine überraſchende Entdeckung. 


Als Romeo bei feiner Ankunft in Mailand ſo⸗ 
fort auf dem Bahnhofe verhaftet wurde, glaubte 
er im erſten Augenblick, daß dies auf Befehl ſeines 
Pflegevaters geſchehe, der ihm die heimliche Ab- 
reiſe nicht verzeihen könne. 


Um ſo größer war ſeine Beſtürzung, als im 
Büreau des Unterſuchungsrichters ſein Handköffer⸗ 
chen geöffnet und in ihm der werthvolle Brillant⸗ 
ſchmuck entdeckt wurde. 


Er hatte davon nicht die leiſeſte Ahnung ge- 
habt, war ihm doch während der Reiſe keine Ver- 
anlaſſung geboten worden, ſeinen Koffer zu durch⸗ 
ſuchen. 
Und ſeine Beſtürzung war ſo natürlich und 
aufrichtig, daß der erfahrene, ſcharfblickende und 
daneben ſehr menſchenfreundliche Richter ſofort die 
Schuld des Verhafteten bezweifelte. Romeo konnte 
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Der unglückliche Vater, ein bisher 


Paris, 23. März. Der als Nachfolger des 
verſtorbenen Generals Clinchant zum Generalgou⸗ 
verneur von Paris ernannte General Lecointe kom- 
mandirt gegenwärtig das 14. Armeekorps in Lyon 
und gilt als Republikaner. 

Rom, 23. März. Alle Nachrichten der Pa- 
riſer und Wiener Blätter betreffs des Termins der 
Emiſſion der italieniſchen Renten Anleihe von 644 
Millionen Lire, ſowie die Angaben betreffs der 
Zeichnungsſtellen find ungenau. Nach meinem In- 
formationen, die ich aus beſten Quellen geſchöpft 
habe, wird die Ausgabe der Anleihe vertagt, bis 
das Reſultat der auf den 19. April nach Paris 
berufenen Münzkonferenz bekannt iſt. Da die Be- 
ziehungen Italiens zu den europäiſchen Staaten 
und namentlich zu Deutſchland die freundſchaft⸗ 
lichſten ſind, ſo wird die Auflage der Anleihe nicht 
in Paris und Wien allein erfolgen, ſondern auch 
Oeutſchland wird an der Subjfription betheiligt 
werden. 

Athen, 22. März. Die Deputirtenkammer 
hat heute nach lebhaften Berathungen den Gejeh- 
entwurf, wonach die bisher aus verſchiedenen Grün⸗ 
den vom Militärdienſt Befreiten zum aktiven Dienſt 
bei der Fahne einberufen werden, in dritter Leſung 
angenommen. 

Liſſabon, 22. März. 
ſeine Entlaſſung eingereicht. 

London, 22. März. Unterhaus. (Fort- 
ſetzung.) Unterſtaatsſekretär Dilke antwortete Ghorſt, 
die franzöſiſche Regierung habe die in einem Tele- 
gramm des „Standard“ gemeldete Nachricht von 
dem Eintreffen franzöſiſcher Kriegsſchiffe in Tunis 
für vollkommen unbegründet erklärt. Birley er- 
widerte dem Unterſtaatsſekretär, die franzöſiſche Re⸗ 
gierung habe ſich bereit erklärt, Unterhandlungen 
über einen neuen Handelsvertrag zu eröffnen, ſo⸗ 
bald der Senat den Generaltarif durchberathen 
habe. 

London, 23. März. Unterhaus. (Schluß.) 
Der Antrag Chaplins, die Einfuhr von Vieh aus 
ſolchen Ländern zu verbieten, in denen die Maul- 
und Klaueuſeuche herrſcht oder welche des Inftzirt⸗ 
ſeins von dieſer Seuche verdächtig ſind, wurde nach 
längerer Debatte mit 205 gegen 147 Stimmen 
abgelehnt. 

London, 24. März. Nach einer Meldung 
des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus Newceaſtle von 
geſtern würde die königliche Kommiſſion ſich in 
Heidelberg verſammeln; General Wood begiebt ſich 
morgen dahin, der Präfident des Oranje-Freiſtaats, 
Brand, befindet ſich noch im Lager der Boern. 
General Wood und die Vertreter der Boern wür⸗ 
den morgen eine letzte Zuſammenkunft haben, um 
ſich über gewiſſe Fragen zu verſtändigen, eine fried⸗ 
liche Löͤſung werde aber nicht mehr bezweifelt. 

London, 23. März. Die „Times“ ſchreibt, 
das Land werde die Nachricht von der An 
der engliſchen Friedensbedingungen durch die B 
mit einem Gefühl der Erleichterung aufnehmen. 
Es werde jetzt allgemein zugeſtanden, daß die An⸗ 
nerion des Transvaallandes von vornherein ein 
Irrthum war, welcher zweifelsohne mit den beſten 
Abſichten begangen, aber höchſt mißliche Reſultate 
gezeitigt habe. Wenn dieſer Irrthum jetzt gut ge⸗ 
macht werde, jo ſeien dafür nicht die Erfolge der 
Boern, ſondern vielmehr die vernünftige Berück⸗ 
ſichtigung der Gerechtigkeit beſtimmend geweſen. 
ihm darüber, wie der Schmuck in den Koffer ge⸗ 
langt war, keine Auskunft geben; er wollte auch 
nicht glauben, daß er auf Befehl der Signora 
Farini verhaftet worden ſei, und er berief ſich da⸗ 
bei auf die Empfehlungsbriefe, die dieſe Dame 
ihm mitgegeben hatte. 


Der Richter legte ihm die Depeſche vor, in 
der Thereſina Farini ihm von dem Diebſtahl und 
der Flucht des Diebes Anzeige machte. Dieſe 
Depeſche enthielt nicht nur ein ziemlich genaues 
Signalement Romeo's, ſondern auch die Mitthei⸗ 
lung, daß er an einem der nächſten Tage in Mat- 
land eintreffen werde. 


Er mußte ſeine Pflicht erfüllen und der Be- 
hörde in K. die erfolgte Verhaftung berichten, 
aber er geſtattete dem Gefangenen auch, ebenfalls 
eine Depeſche an den Pflegevater abzuſenden. Und 
je länger er ſich mit Romeo unterhielt, deſto grö- 
ßeres Gefallen fand er an ihm; die Treuherzigkeit 
und Offenheit des jungen Mannes, das Gepräge 
der Wahrheit, das jedes Wort trug, und die In⸗ 
nigfeit ſeiner Gefühle — das Alles nahm ihn 
mehr und mehr für den Angeklagten ein, der nach 
feiner Ueberzeugung in eine boͤſe Intrigue ver- 
wickelt war. 2 

Hatte Romeo auch in feinen freien Stunden 
ſich mit der Erlernung der italieniſchen Sprache 
beſchäftigt, die er als ſeine Mutterſprache betrach⸗ 
tete, ſo waren ſeine Kenntniſſe doch noch zu lücken⸗ 
haft, als daß er eine lebhafte Unterhaltung in 
dieſem Idiom hätte führen können; ſo mußte er 
ſich der franzöſiſchen Sprache bedienen, die auch 
dem Richter geläufig war. 

Unter ſeinen Empfehlungsbriefen, die er nebſt 
feinen übrigen Papieren dem Richter vorlegte, be- 
fand ſich auch ein Schreiben an einen Juwelier 
Paolo Caſtelli, und dieſes bezeichnete der wohl 
wollende Beamte ihm als das werthvollſte unter 
allen. „Paolo Caſtellt iſt ein Ehrenmann,“ ſagte 
er, „er hat ſich vom unbemittelten Gehilfen zum 
vermögenden Juwelier emporgeſchwungen, und 
da er der Signora Farini großen Dank ſchuldet, 
ſo werden Sie in ſeinem Hauſe ſicher die freund⸗ 
lichſte Aufnahme finden. Und nicht allein das, 
er iſt auch eine energiſche Natur, er raſtet nicht, 
bis das Ziel, das er ſich geſteckt hat, erreicht iſt. 


Das Miniſterium hat 


! 
g 
\ 


x 


Gelingt es Ibnen, ihn für Ihr Vorhaben zu in⸗ 
tereſſiren, jo könnten Sie wohl keine beſſere Stütze 
hier finden.“ 


Mit dieſem Troſt wurde Romeo in jeine Zelle 


entlaſſen, und ſchon am nächſten Morgen ließ der 
Richter ihn wieder vorführen, um ihm die freudige 
Botſchaft mitzutheilen, Signora Farini habe tele- 
graphiſch auf jede weitere Verfolgung verzichtet 
und die Verhaftung ſelbſt als einen Irrthum be- 
zeichnet. 

„Aus der Depeſche geht hervor, daß der Befehl 
zur Verhaftung von ihr nicht ausgegangen iſt,“ 
fügte er hinzu; „weitere Nachrichten ſollen folgen, 
leider darf ich Sie nicht entlaſſen, bis dieſe ein- 
getroffen ſind. Sie werden das begreifen, dieſe 
Depeſche könnte ja auch von einer anderen Perſon, 
die mit Ihnen befreundet iſt, abgeſchickt ſein, ich 


arf Sie nur dann wieder auf freien Fuß ſetzen, 


wenn mir eine Verzichtleiſtung vorgelegt wird, die 
von der Behörde beglaubigt iſt.“ f 


„Ich füge mich gern,“ erwiderte Romeo mit 
einem ſchweren Seufzer; „damit allein, daß ich 
meine Freiheit zurückerhalte, iſt mir wenig gedient, 
vor allen Dingen muß dieſe dunkle Geſchichte 
aufgeklärt und der entehrende Verdacht von mir 
genommen werden.“ 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 23. März. Wetter: ſchön. Temp. + 4 R 
Barom 28“ 3". Wind S 

Weizen unverändert, ver 1000 Klgr. loko gelb feiner 
207 210, Mittelſorten 
geringer 160— 185, per Frühjahr 211,5—211 bez., per 
Mai⸗Juni 211,5—211 bez., per Juni⸗Juli 212 bez., 
per September⸗October 204,5 bez. 

Roggen matt, per 1000 Klgr. loko inl 194— 198, 
feiner bis 198 — 200 bez., per Frühjahr 198—197,5 bez, 
per Mai⸗Jun 191 190,5 bez, per Juni⸗Juli 181,5—18i 
bez, ver 


155—159 feine Brau⸗ 160—166 

Hafer ruhig, per 1000 Klar loko feiner Vorpomm. 
155—158, geringere Pomm. 150 —152. 

Erbſen ohne Handel h 

Mais behauptet, per 1000 Klgr. loko amerik. 152 
bez., per März 149 bez., per April 138,5 bez. 

Winterrübſen unverändert, ver 1000 Klgr. loko !per 


Rüböl unverändert, ver 100 Klgr. loko ohne Faß 
bei Kl 54,5 Bf., per März 52,5 Bf., ver April⸗ 
Mai 52,5 bez., per September⸗Oktober 55,25 Bf. 

Spiritus unverändert, per 10,000 Liter % loko ohne 
Faß 53,2 bez, mit Faß 53,5 bez., ver März 53,7 nom 
per Frühjahr 54—54.1 bez, ve Mait⸗Junt 54,6 Bf. 
u. Gd., per Inni⸗Juli 55,2— 55,8 bez. 


Landmarkt. 
W. 206—212, R. 195 202, G 155 —160, H. 156— 
163, E. 170-190, K 45—51, Hen 3,50—4, Stroh 


42—45. 
Kirchliches. 
St. Peter- und Pauls⸗Kirche. 
Heute Abend 5 Uhr Paſſionspredigt: 
Herr 5 Hoffmann. 


ei 


3 n 1 
* 
aut e Abend 8 Uhr Paſſionsbetrachtung: 
De Herr hs Hübner 8 


Prediger H 
alem. 
Uhr Paſſions gottes d'enſt. 


den 25. Marz, Abends 7 Uhr, im 
Saale der Abendhalle: 


Konzert 


zum Beſten der Armen 
der Laſtadie, 


gegeben v. K. Nathusius u. K. Kabiseh 
mit ihren Schülerinnen, unter Mitwirkung des 
Herrn A. Grau. 
Programm. 
I. Theil. 

1) Konzert D-moll op. 40 (mit 
Begleitung e nes zweiten 
N 

2) Sologeſang. 

8) La Najade, op. 49 

4) Ballade As-dur op, 47 

D dee 9 

6) Faſching ank op. 26 . 

* II. Theil 


Schneewittchen für Sol, Dekla⸗ 
mation und Frauenchor, mit 
Klavier begleitung Reinecke. 
llets a 2 M. in den Muſtkaltenhandlungen 
von E. Simon und P. Witte. 

Die Bechſtein'ſchen Konzertflügel ſind aus dem 
Magazin des Herrn Kommerzienraths Wolken⸗ 


bauer. 
Zahn: Atelier 


bon 


C. Bax 

Eine Wieſe, 3 Mrg 50 Odr⸗R. roß, belegen am 
Dammſchen Wege, im 3. Schlage, gegenüber Grützmachers 
Etabliſf, zu verk. am 26. März d. J., Vorm. 11 Uhr, 
im Reſtaurationslokal gr. Laſtadie 75. 

Dr ſchöne Villa mit großem Garten wird zu kau fen 
geſucht. 
Das Nähere bei N. Salomon, Friediichür g. 

1 großer Hef mit bequemer Auffahrt u. Waſſerfront. 
an der Parnitz, unterhalb Seheele's Speicher, iſt 
ſofort zu vermiethen. 

Robert Becker Nachffl., Holzſtr. 27. 

Bauſtelle mit Garten zu verkaufen. 

Näheres Roßmarktſtr. 1—2, 1 Tr. 

Eingezäuntes Gartenland, fär Gärtner paſſend, zu 
verpachten. Nöh. Grabowerſtr 33, parterre 

Vorzügliche Brodſtelle. Ein kleines Grundſtück 
ande nahe b. Stettin, worin ein blühendes 
„ Vorkoſt⸗ u. Poſamentiergeſchäft betrieben 
iſt umſtändeh. ſogl. zu verk. Anz. 3000 Mark. 
r u. R. T. 1 i d Exp. d. Bl., Schulzenſt. 9, erb. 
Ein im guten Zuſtande befindliches Zſtöckiges Wohn: 
haus in Bärwalde i. Pomm. beſtehend aus 10 Stuben, 
2 Läden, welches aus der beſten Wohnung nebſt Laden 


; Stift 
Heute Nachmittag 4½ 


Freitag, 


Mendels ſohn. 


RW. Taubert. 
Chopin. 


Schumann. 


wird, 
Ad 


360 Mark Miethe einbringt und ſich zu jedem Geſchä't 
billig verkauft 
auch zur Ackerei 


eignet, ſoll umzugshalber ſchleunigſt 
werden. Das Grundſtück würde fi 
eignen weil großer Hof nebſt Stallung dabei 


HODfferten unter Chiffre 8. F. poſtl. Bärwalde. 


„Darin werde ich Ihnen nicht beiſtehen können,“ 
ſagte der Richter achſelzuckend, „dieſes Räthſel 
kann nur in Ihrer Heimath gelöſt werden.“ 
„So möchte ich Sie um Schreibmaterialien 


darüber ſchreiben kann. 


zu rechtfertigen.“ 
„Thun Sie das,“ nickte der Richter, „Sie 
ſollen Alles erhalten, was fie wünſchen, ich lege 
Ihnen überhaupt nichts in den Weg, wenn Sie 
ſich die kurze Haft ſo angenehm wie möglich 
machen wollen.“ 

Romeo kehrte in feine Zelle zurück, bald dar- 
auf kam ein Gefängnißbeamter, um ihm ein 
helles, freundliches Zimmer anzuweiſen und ſich 
nach ſeinen Wünſchen zu erkundigen. 

Er ſchrieb Briefe an ſeinen Pflegevater, an 
Tante Betty, Emma und Signora Farini, ſelbſt 
an den Proviſor und den Doktor Schlichting 
legte er einige Zeilen bei, er bat ſie Alle, ſich 
ſeiner anzunehmen und in ihren Nachforſchungen 
nicht zu ermüden, bis die dunkle Angelegenheit 
aufgeklärt und feine Ehre von jedem Makel be- 
freit ſei. 

Zwei Tage ſpäter trat er wieder in das Bureau 
des Richters, er ſah ſich hier einem kleinen, hagern 


1 Stettin⸗Amerikaniſche Dampfſchifffahrt. 
Direkt von Stettin nach 


189 — 196, weißer 209 — 218, ohne unterwegs umzuſteigen, mit erſter Klaſſe-Dampfern unter Deu ſcher Flagge Wechſel auf alle größeren 


f 


Herrn gegenüber, deſſen freundliches, gutmüthiges 

Antlitz ihm augenblicklich Zutrauen einflößte. 
„Das iſt Ihr Schutzbefohlener, Signor Caſtelli,“ 

ſagte der Richter lächelnd, auf Romeo deutend, 


bitten, damit ich meinen Angehörigen ausführlich „ich glaube, den warmen Worten der Signora 
1 Auch an Signora Farini auch meine Empfehlungen hinzufügen zu dürfen, 
möchte ich einige Zeilen richten, um mich vor ihr denn ich habe ihn geprüft und kein Falſch in, 


ihm gefunden.“ 

Signor Paolo Caſtelli' fuhr in einer außer- 
ordenteich lebhaften Weiſe mit feiner kleinen Hand 
bald über ſein borſtiges, kurz geſchorenes Haupt⸗ 
haar, bald über den braunen, nicht minder kurz 
geſchorenen Vollbart, indeß ſeine dunklen, blitzenden 
Aeuglein den jungen Mann vom Scheitel bis zur 
Fußſpitze muſterten. 

„Sie ſprechen nicht italieniſch?“ fragte er mit 
einer tiefen, angenehm klingen en Stimme. 

„Etwas,“ erwiderte Romeo, „ich verſtehe zwar 
Alles, aber —“ 

„Aber franzöſiſch, nicht wahr?“ 

„Wenn Sie es ebenfalls ſprechen —“ 


„Laſſen Sie nur, ich habe vorhin einen zweiten 
Brief von der Signora erhalten, der den erſten 
überflüſſig gemacht. Sie find frei, ich habe de n 
Herrn Richter die nöthigen Papiere überreicht und 
den Schmuck, den ich für die Signora aufbe⸗ 
wahren ſoll, bereits in Empfang genommen. Holen 
Sie Ihre Siebenſachen und begleiten Sie mich in 
meine Wohnung, dort werden wir ungeſtört Alles 
berathen können.“ 

Romeo hielt den Blick voll ſieberhafter Er- 
wartung auf ihn geheftet. 

„Und iſt auch der Verdacht von mir genommen?“ 
fragte er mit gepreßter Stimme. „Weiß Signora 
Farini, wie der Schmuck in meinen Koffer ge- 
kommen iſt?“ f 

„Sie vermuthet es,“ erwiderte Signor Caſtelli 
achſelzuckend, während er einen raſchen, ungedul⸗ 
digen Blick auf ſeine Uhr warf, „kommen Sie 
nur mit, der Brief enthält keine Geheimniſſe, die 
Sie nicht erfahren dürfen.“ 

Romeo eilte in fein Zimmer; feine Habſelig⸗ 
keiten waren raſch eingepackt, ſchon nach wenig 


„Natürlich,“ nickte der Juwelier, „mein Name] Minuten trat er mit dem Köfferchen in der Hand 
iſt Paolo Caſtellt, Sie werden einen an mich in das Bureau zurück. 


adreſſirten Brief beſitzen.“ 


„Er liegt in meinem Zimmer, wenn Sie ſich 
einen Augenblick gedulden wollen —“ 


ew⸗Mork 


Plätze Amerikas und Packetbeförderung zu den billigſten Preiſen. 


Nähere Auskunft ertheilt 


| Der Stettiner Lloyd in Stettin, 
Dampfſehiff bollwerk 3. 


uli⸗Auguff 171.5—171 bez., per September⸗ 2 na | ’ 6 b d | f 
1 — as rn loko Mittelforten K n! gl. 3 0 ) ere we U E j gu E, 
ez. f 


Realſchule ohne Latein mit 9jähriger Lehrdauer, 


Fachklaſſe für Bau⸗ und Maſchinen⸗Techniker 
zu Halberſtadt. 


April Mai 240 nom, per September⸗Oktober 253 Gd. Der Anfang des Kurſis iſt von Mickaelis auf Oftern verlegt, und beginnt das Sommerſemeſter am 21. April 


fungen. 


mit den Aufnahm 


Unentbehrlich für alle Geſcha 


gratis und franko durch den Gewerbeſchul⸗Direktor Crampe. 


(Fortſetzung folgt.) 


— nneen mmnnnnnnnnnnn innnn 


durchfliegt mancher 
il E In end, Kranke die Zeſtun⸗ 
Fan tagend, welcher vielen Heilmittel» 
nnoncen kann man vertrauen? Dieſe oder jene 


* imponirt durch ihre Größe; er wählt und 
wohl in den meiſten Fällen gerade — das Unrichtige! 
Wer ſolche Enttäuſchüngen vermeiden und fein Geld 
nicht unnütz ausgeben will, dem rathen wir, ſich von 
Richter's Verlags⸗Anſtalt in Leipzig die Broſchüre Wi 
„Gratis⸗Auszug“ kommen zu laſſen, Ban in dieſem 
Schriftchen werden die bewährteſten Heilmittel aus: 4 
ſührlich und ſachgemäß beſprochen, jo daß jeder Krande 
in aller Ruhe prüfen und das Beſte für ſich auswählen 
kann. Die obige, bereits in 450. Auflage erſchienene Wi 
wird gratis und franco verſandt, es entſtehen MM 
Beſteller weiter keine Koſten, als 5 Pfg. für f j 


Broſchüre 
IE ie 


Poſtkarte. 


Verlag von J. Guttentag (T. Collin) in Berlin 
und Leipzig. 
Gu beziehen durch alle Buchhandlungen) 
Soeben erſchien: 


Die 
Preußiſche Slempelgeſeßgebung 


äftsleute. alten und neuen Landestheile. 


Handbuch des Grundbesitzes 


Kommentar für den praktiſchen Gebrauch. 


Herausgegeben 
von 


oder General-Adreßbuch der Ritterguts⸗ und Gutsbeſitzer Geheimer 3 Stempelfiskal. 
im deutſchen Reiche, ö 


mit Angabe ſämmtlicher Güter, ihrer Qualität, ihrer Größe (in Kulturart); ihres Grundſteuer⸗Reinertrages; 
ihrer Beſitzer, Pächter, Adminiſtratoren; der Induſtriezweige und Fabriken; Poſtſtationen; Züchtungen 
ſpezieller Viehracen; Verwerthung des Viehſtandes ze. 


Lieferung 1: Provinz Brandenburg, a 6 M. 
Lieferung 2: Provinz Pommern a 6 M. 
Lieferun 3: Brosinz Oſtpreußen, a 6 M 

Ferser ſoeben nen erſchienen: 
Lieferung 6: Provinz Schleſien, a 9 M. 
veſorgt 


„Eine Mark- Ausgabe“. 
Jährlich: 
24 Arbeitsnummern. 
12 Schnittmusterbogen. 
Preis vierteljährlich 
nur 1 Mark. 
„2½ Mark- Ausgabe“. 
Jährlich: 
24 Arbeitsnummern, 
24 kolorirte Modenkupfer, 
12 Schnittmusterbogen, 
12 fertig zugeschnitt, Papiermuste 
24 Unterhaltungsnummern, 


Probenummerm bei allen 


lum 140, Potsdamerstrasse, Berlin W. 
Wiſſenſchaftlich geprüft und 
1 chtet 


matten, ſorgenvollen Ausdruck des Geſichts, 
macht ben © 0 felt 
gert das Leben bis zu feinem vollen Maße. 


NB. Jede 
geſchützten Clique verſehen. 


Preis a Fl. von ca. 330 Gr. Inhalt 8 
660 „ 


* „ * * „ 6 


N handlung, Breiteſtraße 60. 


EBHA 


BERLINER MODENBLATT. 


Einladung zum Abonnement. Vier Ausgaben. 


Neu! 
„1½ Mark- usgabe“. 
Jährlich: 

24 Arbeitsnummern, 
12 Schnittmusterbogen, 
12 kolorirte Modenkupfer, 


Lieferung 4: Provinz Weſtpreußen. a 6 M. 


bene 5: Probinz Sachſen, a 7 M. 50 Pf. 


Lieferung 7: Provinz Poſ en, a 7 M. 50 Pf. 
R. Grassmanm's Verlag, 


Stettin Kirchplatz 3. 


N n 


Preis vierteljährlich 
nur 1 Mark 50 Pf. 


Buchhandlungen, 
sowie bei allen Postanstalten und gegen Einsendung des Betrages bei der Verlagshand- 


Doppelkräuter⸗Magenbitter, 


nach einem alten aus einem Benedictinerkloſter ſtammenden Recept 
fabrizirt und nur en gros verſandt von 


C. PINGEL in Göttingen (Provinz 


Der Benedietiner iſt bis jetzt das koſtbarſte Hausmittel 
und deshalb in jeder Familie beliebt geworden. Der B 
iſt nur aus Beſtandth 
befiken, die zum Wiederaufbau eines zerrütteten dahinſiechenden 
Körpers unbedingt nöthig ſind. Er iſt unerſetzlich bei Magen ⸗ 
leiden, Unverdaulichkeit, Hämorrhoiden, Nervenleiden, 
e, Krämpfen, Blähungen, Hautausſchlägen 
noth, Gicht, Rheumatismus, Schwä ezu 
Leber und Nierenleiden und vielen anderen Störungen im 


Der Benedictiner reinigt das Blut und vermehrt daſſelbe, er entfernt den trüben, 
das gelbfarbige Auge, die ſaffranfarbige Haut, 
eiſt munter und friſch, ſtellt die Harmonie des Körpers wieder her und verlän⸗ 


Flaſche iſt mit dem Siegel „C. Pingel in Göttingen“ verſchloſſen und mit dem 


M. 50 Pf. 
„ 6 M. 75 Pf. 


Atteſt: Herr Joſ. Baftian, Schreiner in Schönecken bei Forbach in Lothringen, berichtet: 

Vor einem Monat ließ ich mir für meine Frau Ihren Benediktiner kommen und verbrauchte denſelben 
mit dem beſten Erfolg, wofür ich Ihnen nach Gott meinen beſten Dank ausſp'eche ꝛc. 

Niederlage in Stettin bei Herrn Theodor Pée, vorm. Adolf Creutz, Droguen⸗ 


DT’S 


„Pracht-Ausgabe“ 
auf feinstem Papier gedruckt, 
Jährlich: 

24 Arbeitsnummern, 

24 Unterhaltungsnummern, 

72 kolorirte Modenkupfer, darun- 
ter 12 in Querformat mit 6 

Figuren 

4 kolorirte Handarbeitskupfer. 

21 Schnittmusterbogen, 

24 fertig zugeschnittene Papier- 
muster, 

Preis vierteljährl. 6 M. 


Abonnements ebendaselbst 


Benedictiner, 


Hannover). 


enedietiner 
eilen zuſammengeſetzt, welche die Eigenſchaften 


Flechten), Athem⸗ 
(che Burn bei 


Organismus. 


Bei 5 Fl. Verpackung frei. Bel 10 Fl. 
freie Verpackung und 1 Fl. gratis. Verſandt 
gegen Nachnahme durch nachſtehende Niederlage. 
En gros-Verſandt durch die Fabrik. 


| Dritte, neu bearbeitete und vermehrte Auflage. 


Herausgegeben 
Gaupp, 
Regierungs⸗Rath und Stempelfiskal. 
Ler. 8%. 18 Mark. 

In dieſer neuen Bearbeitung ſind die bis einſchließlich 
1880 im Gebiete des Stempelweſens ergangenen Ge⸗ 
ſetzes⸗Vorſchriften, Verwaltungs ⸗Beſtimmungen und 
Entſcheldungen der höchſten Gerichte, ſowie auch die 
Reichs⸗Juſtizgeſetze und die zu denſelben erlaſſenen 


Preußiſchen Ausführungsgeſetze eingehend berückſichtigt 
worden. 


Das in Sſtpreußen und im Inſterburger Frelſe 
gelegene 


Gut Seßlacken, a 
2000 M rgen groß, wovon 350 Morgen der beiten 
Flußwieſen, ſteht zum Verkauf. 
Nähere Angaben werden an Selbſtkäufer von dem 
Unterzeichneten ertheiſt 
Seeßlacken per Bahnhof Grünheide, 
im März 1881. 
Pelet. 


Eine gangbare Reſtau ation mit Billard iſt anderer 
Unternehmungen halber ſofort zu verkaufen. Gefl. Off. 


unt. A. B. 31 in der Exp. d. Bl., Kirchvlatz 3, erb. 


Verkaufe mein großes Gartengrundſtück, früher 
Park, mit herrſchaftlichem Wohngebäude, an frequenter 
herrſchaftlicher Straße, neben Halteſtelle der Pierde⸗ 
bahn, aus freier Hand billig. Hypotheken ſeſt und ge⸗ 
regelt, laſſe Reſtkaufgeld ſtehen. Rentabel vermiethet. 
Uebergabe nach Uebereinkunft. R. Helder, Zim- 
mer meiſter, Grabow a. O., Breiteſtr 3 


Polborn's 


Naupenleim 


zur Vertilgung der der Obſizucht ſchädlichen In⸗ 
ſekten und Raupen empfohlen von Prof. Dr. n. 
Altum, in Blechdoſen von 5 und 10 Pfd a 3 M. 
und 5,50 M Bei Faß billig r Verkauf in der 
Pelican-Apotheke, Reifſchlägerſtraße 6, und 
Droguen⸗Handlung, Moltkeſtraße 1. 


Um zu räumen, ver: 
kaufe ich 
Dezimal⸗Waagen 
\ in allen G ößen zu 

bedeutend herabge⸗ 
— ſetzten Preiien, eben⸗ 
ſo ſtark gebaute Sack⸗ 
tarren. 

L. Crubert's Wwe., 
Frauenſtr. 36 und gr. Oderſte 2. 
„Eine braune, preußiſche, öjägrige 
Stute ohne Abzeichen, 4 Zoll, truppen⸗ 
fromm und kerngeſund, ſteht ſehr 
preiswerth zum Verkauf. 

von Elekstedt, 
Premier⸗Lieutenant. 


N Carl Bressel, = 
Büchſenmacher, U 


Stettin, Breiteſtraße 19, nahe der Papenſtraßſe, 
eupfiehſt ſein großes Lager von Jagdgewehren all 
Art, Scheibenbüchſen be bewährteſter Syteme, vor: 


Der 


Köslin. 


züglich gut im Schuß, alle Sorten Revolver, Salon: 
und Gartenbüchſen ze. ꝛc., ſowie jede dazu gehörige 
Munition in nur guter Qualität zu billigſten Preiſen. 


| 1 Seegras⸗Preſſe verkauft 


Win. Melm, Pölitzerſtraße 94. 


ele eee e 


Formulare 
für Gerichts vollzieher und Fleiſchbeſchauer, 
Frachtbriefe, Miethskontrakte ıc. 
ſind ſtets vorräthig in 5 


R. Grassmann's 
Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9. 


Modenwelt. 


Aufträge zur prompten Beſchaffung 
von echten 
Champion ⸗Saat⸗Kartoffeln 


Begründet 1. October 1865. — Alle 14 Tage eine 
Nummer. — Preis vierteljährlich M. 1,25. 


nimmt entgegen 
Stettin. Gustav Rubenstein, 
Kartoffel⸗Export⸗Handlung. 
Gliriein, 
ganz unfehlbares Mittel zur Vertilgung der Ratten, 
kein Gift! 
nur 1 für Nagethie re, giebt ab in Doſen a 1,50 M. 
und 3 M. 
Die Apotheke zu Vierraden 
(Regierungsbezirk Potsdam) 


Beſtellungen per Pit werden um gehend ausgeführt. 
Hunderte von Anerkennungen 


Jährlich erſcheinen: 1 

24 Nummern mit Toiletten und Handarbeiten, 

enthaltend gegen 2000 Abbildungen mit Beſchreibungen, welche das 

ganze Gebiet der Garderobe und Leibwäſche für Damen, Mädchen 

und Knaben, wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die 

Leibwäſche für Herren und die Bett- und Tiſchwäſche. Ferner 

finden die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange die eingehendſte 

7 DD Behandlung: Bunt⸗ und Weißſtickerei jeder Art, Leinenſtickerei in 

Geſang bücher Kreuzſtich und verſchiedenen doppelſeitigen Stickſtichen; Näh⸗ und 

s nr Spitzenarbeit: Spitzenſtich in Mull, Batiſt, Tüll ꝛc.; iriſche Spigen- 

in dauerhaften, einfachen Einbände., ſowie arbeit, Durchzug in Tüll, Durchbruch in Leinewand ꝛc., die ver⸗ 

in Goloſchnitt und eleganteſtem Leder- und ſchiedenſten Tapiſſerie⸗, Strick-, Häfel-, Frivolitäten⸗, Filet⸗, Filet⸗Guipure⸗, Knüpf⸗ 

Sammeteinband empfiehlt zu den billigiten | und Rahmen⸗Arbeiten; geklöppelte Spitzen; Blumen aus Papier, Wolle, Federn ꝛc.; 
Preiſen Moſaik in Seidenzeug, Tuch ꝛc. und Phantafie-Arbeiten jeder Art. 


R. Grassmann's 12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für ale Gegenftände der 

Papierhandlung, Garderobe, 400 Muſtervorzeichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Soutache ꝛc., 

Schulzenſtraße 9 ih ſowie zahlreichen Namens-Chiffren, Monogrammen und ganzen Alphabeten in 
— —— c72w Kreuzſtich⸗ und Weißſtickerei. 


Die Auflage (in deutſcher Sprache) beträgt 
gegenwärtig 295,000. — Ueberſetzungen in fran⸗ 
zöſiſcher, italieniſcher, holländiſcher, däniſcher, ſchwe⸗ 
diſcher, ruſſiſcher, polniſcher, ungariſcher und böh⸗ 
miſcher Sprache erſcheinen in weiteren 302,000 
Exemplaren zu Paris, Brüſſel, Mailand, Madrid, 
Rio de Janeiro, London, Philadelphia und New- 
York, im Haag, zu Kopenhagen, Malmö und Stod- 
holm, St. Petersburg, Warſchau, Budapeſt, Jung⸗ 
bunzlau und Prag. 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei 
allen Buchhandlungen und Poſtämtern. 


Die Erpedition der Modenwelt zu Berlin. | 


D 
Waagen⸗Fabrik 


Di 


— nn 
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Amtlicher Heilbericht 
über die Heilwirkung der echten Jol ann Hoff ſchen 
Malzfabrikate bei ehronischem Magen- 
leiden, bei Brust- nud Lungenkrankheit, 
Affection der Athmungsorgane, bei Körper- 
entkräftung, Blutarmut, Mämor- 
rholden — aus der Kaiſerl. und Kö iglichen 
Hof⸗Malzextraktbrauerei u. Malzvräparaten-Fabrik 
von Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelm- 
ſtraße 1. 

Das Johann Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 
bier und die Malz⸗Geſundheitschocolade nament⸗ 
lich noch die Eiſen⸗Malzchocolade, ſind in unſerm 
k. k. Garniſonſpital 23 zur Verwend eng für die u 
Kranken gekommen. Dieſe Erzeugniſſe erwieſen 
ſich für Reconvalescenten, dann für an Satarıh 
und Reizungszuſtänden de Athmungs⸗ und Ver⸗ 
dauungsorgaue Leidende als ausgezeichnete diäte⸗ 
tiſche Stärkun smittel, und iſt die Malz⸗Chocolade 
als heilſamer Erſatz für Kaffee, wo dieſer als zu 
reizend eingeitellt wird, b. ſondees zu empf hlen; fie 
war überdies den damit betheilten Kranken und 
Riconbalescenten ein ſehr beliebtes Frühſtück was 
der Beobachtung gemäß hiermit beſcheinigt wird. — 

Agram, am 26 November 1878. 

Spital⸗Chefarzt Dr. Iſchitz Ober⸗Stabb arzt. 


Dr. Kaiſer, Slabs⸗ und Abtbeilungs-GChefarzt 
Johann Hoff's Mal zextrakt Gefundheitsbier 
bei Bruſt⸗ und Magenleiden, Hämorrhoiden, 
Nerdenſchwäche, Verdauungsſtörung Bei Leiden 
der Reſpirationsorgane wird jede Flaſche, nach! 
dem ½ Tafel Hoff'ſcher Malzzucker hinzugethan, 
au gekocht und dann getrunken. — 13 Fl 7.80 M. 

Concentrirtes Malzextrakt mit und ohne Eiſen, 

bei Lungenſchwindſucht, veraltetem Huſten und 
Heiſerkeit a Fl. 3, 1½¼, 1 BEA I Bi 
Malz⸗Geſundheitschorolade zur Stärkung als 
Mitgebrauch bei dem Malzextrakt⸗Geſundheits⸗ 

k. 


Stettin 


2 (billigſte und beſte Bezugsquelle), 
offerirt bei billigen Preiſen und euer zweijährigen Garan ie 


Dezimal: Brücken: Waagen, 
Centeſimal⸗Laſt⸗Waagen 
und Vieh⸗Waagen 
jeder Größe, Tragkraft und Konſtruktion. 


Reparaturen und Umaichung alter Waagen werden gut und billig ausgeführt. 


Aufträge von auswärts werden prompt erledigt. 
Prris-Kourante gratis. 


ſucht, Gelbſocht und ſonſtiger Blutkrankheit, zur 
. Belebung der Körperkraft, a Pfd. 5, auch 
il. 


10 10 100 e 


Bruſtmalzbonbons be Huſten Heiſerkeit (ſchleim⸗ 4 
löſend) a Beutel 80 Pi. und 40 Pf. 


Malz-Chocoladenpulver zur Crnährung für 
. Ace ſtatt ſehlender Muttermilch, a Schachtel 


parate als Nachahmer hervor- 
gerufen, welche sich nicht ent- 
blöden, Verpackung, Farbe und 
Etiquette in täuschender Weise 
bor zustellen. Die Packete des Achten Stollwerck schen Fahrikates tragen den vollen Namen des Fabri- 
kanten und kennzeichnen sich die Verkaufsstellen durch ausgelegte Firmen- Schilder. 


a ue . 1705 


Fe 


kleinen entftellenden Geſichtsflecken, von ausge N 
zeichneter Wirkung, 6 Stuck 51/, Mk., 4 Stück R 

2¾ Mk. — Malzpomade erhält den Kopf frei I 

von Schinnen und ſtärkt das Wachsthum des 
Haupthaares, pr. Flac 1½ Mt.. 
Verkaufsſtelle in Stettin bi Th. Zimmermann 
Nachf., Louis Sternberg, Louis Sprink— 
Grünbof, Gross —Alt⸗Sarnow. > 


R. Grassmann’s 
Papierhandlung, 
Sehulzenſtraße 9, 


empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager an 


Schreibutenſilien 
Bleiſtifte a 1, 2, 3, 4 und 5 Pf., 
Bleiſtifte, polygrades, a 10, 15 und 75 Pf., 
Notizbleiſtifte a 5, 10 und 15 Pf., 
Stahlfedern, a Groß 40, 50 Pf. bs 3 Mk., 
Dutzendbüchschen a 10 Pf., 
Viertelgroßbüchſen a 25, 40 und 75 Pf., 
Jederhalter a 1, 2, 3, 4 und 5 Pf., 
1 eleganteſte a 10, 15 und 25 Pf., 
ederkaſten a 20, 25 bis 60 Pf., 
chiefertafeln mit und ohne Linien, a 10, 20 
und 25 Pf., 
Fabertafeln a 60 Pf. und 1 Mk., N 
Jab rgriffel mit und ohne Goldpapter, a 2 Pf., 
Hol griffel a 2 und 4 Pf., 
Kreide, Schuneiderkreide, Griffel ꝛc. zu den 
billigſten Preiſen. 


Möbel-Magazin und Polsterwaaren-Fabrik 


A. & J. Simonsohn. 
23, untere Schulzenſtraße 25, 


auch auf Theilzahlung 
zu den billigſten Preiſen. 
Wir bitten auf Firma und Hausnummer zu achten. 


\ 


Albert Aeflicke, 


lethen. 


empfiehlt ihr reich affortirtes Lager von Möbeln in allen Holzarten Konzert u 
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Einladung zum Abonnement auf die Paul Maass, Tapezier, 


Grünhof, Langeſtr. 51. 

Zum bevorſtehenden Quartal empfehle mein Lager 
gut gearbeiteter Sophas und Madratzen zu 
billigen Preiſen. F 

Jede Polſterarbeit wird gut und danerhaft 
angefertigt 


Für Stettin und Umgegend iſt mir . 2 


führung der 


Abo Carbon-Beleuchtung. 
D. R.⸗Patent Nr. 2075, 


übertragen worden. 

Bei Anwendung dieſer Beleuchtungskörver wird 
der Gas⸗Conſum wenigſtens um 33½ % vers 
ringert, ein bedeuten beſſeres Licht erzeugt, 
welches aus Gutachten mehrerer Autoritäten her⸗ 
vorgeht, und hat keine Farben⸗Veränderungen 
zur Folge. 

Jedem ſich dafür Intereſſirenden ſtehe mit ge⸗ 
wüncchter Auskunft gerne zu Dienſten. 


G. Rüdiger, Frauenſtr. 16. 
Specislität: Gas⸗ u. Waſſer⸗Anlagen. 


Zum Oſterfeſt 
werden noch Flechten, Puffen, Locken, 
Uhrketten, Armbänder ꝛc. zu den 


billigſten Preiſen angefertigt, verblichene 
Haararbeiten werden paſſend gefärbt. 


. Werner, 
Heumarkt 11, 
vis-a-vis dem alten Rathskeller. 


Kleidunasſtücke und Stiefel kauft 
Getragene enden, 19" Bollivert 19 
1 bis 2 Schüler können noch Penſion erhalten große 
Wollweberſtr 18 3 Tr. b E. Beekmann, Lehrer 
Remiſen am Waſſer und Pferdeſtälle ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen 
Helm's Hof, Bauſtraße 11. 


Agent geſucht. 


Eine leiſtungsfähige größere Hand⸗ und mech. 
Weberei, welche u. A. Rohleinen, Segelleinen, 
Drilliche, Säcke, Blauleinen, Handtücher ꝛc. fa- 
brizirt, ſucht einen mit g undſchaft und dieſer Branche 
nachweislich durchaus vertrauten, gewandten Vertreter 
für Stettin. Gefl. Franko⸗Offerten unter L. V. X. 
105 befördert da ud. Mosse, Königsberg i. Pr. 


Ein mit vorzüglichen Zeugniſſen und Militärpapieren 
verfehener Mann, Vrofeifionift, ſucht Beſchäftigung in 
irgend einer Branche Gefl. Offerten u-ter C. . 1% 
in der Exped d. Bl, Schulzenſtr. 9, erbeten. 


Ein Lehrling, 


der bereits 1 Jahr in einem Materialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft gelernt hat, ſucht weitere Stel⸗ 
lung. Adreſſen unter A. BB. 10 in der Exped. des 
Stett. Tagebl, Schulzenſtr. 9, erbeten : 
10 Zenga * a — 
beſten en verſehen r Brennerei⸗ Verwalter 
! u ere Stellung 5 


dieſes Blattes, Kirchplatz 8 erbeten. 

Eine im Zuſchneiden und Arranziren von Koſtümen 
und Kindergarderobe durchars praktiſch bewande te 
Direkir ce, ſucht, geſtützt auf gute Zengniſſe, baloigſt 
Stellung. 

Gefl. Offerten nebſt Angabe der Xdreſſen unter F. 
E. in der Exp. d. Bl., Schulzenſtr. 9, erbeten. 

12 15,000 Mark werden auf ein gaus in der 
Langenſtraße zur 1. Stelle geſucht Näh. Grabower⸗ 
abe 88 var terre. 
2500 Thaler werden auf ein Haus in der Stadt 
geſucht. h ; 

Adreſſen unter Nr. 104 werden in der Exped. des 
Steit Tagebl, Schulzenſtraße 9 erbeten. 

20 0 M. werden auf ein neuerbautes Haus hinter 
39,000 M. b:i einer gerichtlichen Taxe von 70,000 M 
von einem prompten Bine zahler gei. 
S. 101 i. d Exp. d. St Tgbl., Sch lzenſir 9, erb. 


— Mark 15,000 


find per 1. April er., event. auch ſpäter, als alleinige 
ſichere Hypothek auf ein ländliches Grundſtück zu ver⸗ 
Oſſe ten unt r D. . in der Exped. des 
Stett. Tagebl., Schulzenſtr. 9, erbeten, 

9—12,000 Mark werden zum 1. Juli zur zweiten 
ſicheren Stebe zu 5 pCt. Zinſen geſucht. 

Adreſſen unter O. ©. 5 in der Exped des Stett. 
Ta gebl., Schulzenſtr. 9, erbeten 


ö D 
Schulzenstr, 41, Stettin, Schulzenstr, 41. 
16 Ceutralgeschäfte u. 150 Filialen in Deutsch- 
land, Neue Filialen werden stets gern ver- 
geben, Einführung garantirt reiner unge- 
gypster franz Naturweine und Champagner. 
Von 9—12 Uhr: Stamm-Frühstück à 55 Pf, 

inclusive ½ Wein 90 Pf. 
Table d’höte, 6 Gänge M. 1,20, 
im Abonnement M, 1,00. 
Stamm-Abendbrodà Port. 50Pi 


” 1% ” 
712 „ 


” 
Zu jeder Tageszeit à la carte zu civilen Preisen, 
Oswald Nier, Hoflieferant. 
Preis-Courant, 1 Liter 2 1!/, Flasche, wodurch 


Per Liter sich nach deutsch Massse meine 

excl, Flasche Preise bed., ca, 30%, ermässigen, 
Garrigues, roth und weiss, herb Mk 1/60 
Clairette, roth und weiss, naturmild 80 
Plaines du Rhone, Verdauung beförd, 
Baisse, naturs ;echt Muse.-Tr.Geschm, 
Gres, roth u, weiss, Kranken empfohl. 
Chateau Bagatelle, roth kräftig . 
Chateau des deux Tours, roth und 

weiss, feines Bouquet . 
Malaga und Madere, alt. 
Muscat de Frontignan, alt, Damenwein 
CORE 
Echter französischer Natur - Cham- 

p. El. 6.50 u. 8,00 Mk. 


Täglich: 


und Spezialitäten, ſowie des beliebten 


Tanzkomikers Herrn A. Weber. 
Anfang 7½ Uhr. 


Adr. unter M. 


Vorſtellung. 


Auftreten ſämmtlicher engagirten Künſtler 


Entree 50 Pfg. 
. Nee „ x, 4 


. 


Gefällige Offerten unter & . an die Expedilion "? 


in 
1 
£ 


